
d

O

r m

u n

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
1 Thlr.

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courter werden an
genömmen Jn Letpzig in d
Buchhandlung von H. Kiurſchner,C JL C V n r e V. Univerfitätrsſtraße, Gewandhaus Nr.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

r n n ee e
Halle, Freitag den II. Auguſt

e v r 2 r 2 e nee e e h J EA e n e n n

Deutſchland.
Berlin, d. 9. Auguſt. Der Kurfurſtlich heſſiſche au

ßerordentliche Geſandte und bevollmachtigte Miniſter am hieſi-
gen Hofe, von Ochs, iſt von Minden hier angekommen.

Berlin, d. 8. Aug. Auf den etwas ſpät geäußerten
Wunſch der hieſigen Buürgerwehr hatte ihr Commandeur, Major
Rimpler, geſtern Abend die National-Verſammlung, das
Staats- Miniſterium und die ſtädtiſchen Behoörden eingeladen,
heute einer großen Parade der Burgerwehr beizuwohnen, wel-
che in der neu verburgten Einigung aller deutſchen Stämme
ihren erfreulichen Anlaß gefunden hat. Begunſtigt vom ſchoön-
ſten Wetter, hat dieſe Parade heute unter der lebhaften Theil-
nahme der Bevoölkerung Berlins in wurdevoller Feierlichkeit
ſtattgefunden. Nachdem die National- Verſammlung in ihrer
heutigen Morgenſitzung beſchloſſen hatte, der Feierlichkeit bei
zuwohnen, verſammelten ſich die Mitglieder derſelben, ſo wie
alle Staats-Miniſter, die Mitglieder des Magiſtrats und der
Stadtverordneten, in dem Gouvernements-Gebaäude und be-
gaben ſich von dort im feierlichen Zuge nach dem freien Platz
vor der Univerſität, wo die Corps der Buürgerwehr ein Viereck
formirt hatten, in deſſen Mitte ſich alle Fahnen und Standar-
ten, mit den preußiſchen und deutſchen Landesfarben geſchmückt,
befanden. Der Major Rimpler brachte hier ein dreimaliges
Hurrah und einen militairiſchen Gruß.

Münſter, d. 7. Auguſt. Nach einem Befehle unſeres
Biſchofs fand geſtern in der Domkirche und in allen Pfarr-
und Annexkirchen der Stadt ein feierliches Hochamt (mit feier
lichem Umgang und Ausſtellung des Allerheiligſten) zur dank-
baren Feier des Reichsverweſers und zur Erflehung des gott
lichen Segens für denſelben ſtatt, welches mit feierlichem Te
Denm unter feſtlichem Gelaute endete. Außerdem ward in
allen Kanzelreden auf die Wichtigkeit des Tages und auf die
Hoffnungen, welche ſich an die Schaffung der Centralgewalt
knüpfen, aufmerkſam gemacht. Nach beendigtem Hochamt
ſtellte ſich die Burgerwehr in der Promenade zwiſchen Lud-
geri- und Aegidiithor auf, um von dort aus auf den Schloß-
platz zur Huldigungsparade zu ziehen. Die Stadt hatte be-
reits ein feſtliches Anſehen angenommen, indem aus den mei-

ſten Hauſern Flaggen, darunter ſehr viele mit den deutſchen
Farben, wehten, außerdem viele Haäuſer mit Guirlanden ge
ſchmuckt waren. Um 112 Uhr ſetzte ſich der impoſante Zug
der aus 2000 Mann beſtehenden Burgerwehr mit Fahnen
und klingendem Spiel in Bewegung. Die Parade ſelbſt, wel-
che wirklich muſterhaft ausfiel, und bei der der Oberſt der
Burgerwehr dem Reichsverweſer ein dreimaliges, von der Bur-
gerwehr und dem ganzen Publicum begleitetes Hoch ausbrachte,
fand unter dem Donner von 101 Bollerſalven im Beiſein des
Magiſtrats, der Generalitat und des hieſigen Offiziercorps, ſo
wie vor einer unzahligen Menſchenmenge ſtatt. Der comman-
dirende General hatte die Tags zuvor an ihn von Seiten des
Magiſtrats ergangene Einladung, der Huldigungsparade bei
zuwohnen, freudig dazu benutzt, um auch von Seiten des
hieſigen Militairs wenigſtens indirekt dem Reichsverweſer eine
Huldigung darbringen zu laſſen, indem er durch einen Corps-
befehl das ganze Offiziercorps aufforderte der Huldigungspa-
rade beizuwohnen, und ſämmtliche Militairperſonen anwies,
nur im Paradeanzuge und in einer der Feier des Tages an-
gemeſſenen Haltung auf den Straßen und öffentlichen Platzen
zu erſcheinen. Am Abend ward die ganze Stadt, nach-
dem zuvor ein großer Zapfenſtreich auf dem Markte ſtattge
funden feſtlich erleuchtet. Kein Bewohner hatte ſich ausge
ſchloſſen ſelbſt die Kaſernen, ſo wie das Schloß waren illu-
minirt. Den Glanzpunkt des Abends bildete ein Fackelzug
der Studirenden der Theologie, der ſich mit Muſik und unter
Vorantragung einer deutſchen Fahne durch die Hauptſtraßen
der Stadt bewegte.

Düſſeldorf, d. 7. Auguſt. Das geſtern hier gefeierte
Einheits- Feſt iſt über alle Maßen herrlich ausgefallen. Wir
wollen hier nicht davon reden, daß es „Glockengelaute und
Kanonendonner gab. Auch die Parade der Buürgerwehr, ſo
vortrefflich ihre Haltung genannt werden mußte, mag an an
deren Orten eben ſo vortrefflich ausfallen. Aber wodurch ſich
Duſſeldorf wieder vorzugsweiſe auszeichnete, das waren die
höchſt geſchmackvollen künſtleriſchen Anſtalten, welche dem Tage
dort ſeine rechte Weihe gaben. Wie durch einen Zauber ent-
ſtanden, wuchs in Zeit von zwei Tagen eine rieſenhafte Figur
der Germania in leuchtendem Gyps auf der Stelle, wo



der Friedrichs-Platz, die Alleen und der Hofgarten zuſammen-
ſtoßen, aus dem Boden. Hier war der eigentliche Mittel
punkt der Feierlichkeiten. Unter dem Poſtamente der Statue
war ein weitlaäufiges Orcheſter angebracht, auf dem am Mor-
gen nach der Parade von den Muſik-Vereinen der Stadt herr-
liche Tonſtucke aufgefuührt wurden, während die Burgerwehr
und die Einwohnerſchaft in zahlloſer Menge umherſtanden.
Zugleich hielten der Chef der Burgerwehr, Hr. Cantador, und
der ſtellvertretende Ober-Bürgermeiſter, Hr. Dietze, Reden mit
Beziehung auf den Reichsverweſer und das deutſche Vater-
land, an deren Schluſſe der Jubel nicht enden wollte. Die
Regierungs-Beamten, die ſtädtiſchen Behörden waren bei die-
ſem Akte zahlreich vertreten leider fehlte aber außer dem
Prinzen von Solms, dem Stiefbruder unſeres Prinzen Fried-
rich, alles Militaär. Am Nachmittage ſpielte das Feſt in der
großen Allee vor dem Jaägerhofe weiter. Zelte, Tiſche und
Baänke luden zum Sitzen ein, und Rednerbuhnen inmitten
derſelben gaben Gelegenheit, auch im Worte dem Volke die
Bedeutung des Tages zu erklaren. Zahlloſe Maſſen wogten
hin und her, Muſikchoööre ſpielten, und das Feſt hatte ſo viel
Lockendes, daß hier die vollkommenſte Verbrüderung zwiſchen
Militar und Civil auf die freundlichſte, harmloſeſte und na-
turlichſte Weiſe zu Stande kam. Bald ſah man ganze Züge
von Soldaten und Buürgern Arm in Arm fraterniſirend durch
die Straßen ziehen. Bis zum Abende hin blieb die Stadt
und ihre Umgebung der Schauplatz eines Feſtes, das auch
durch keinen Mißton getrubt wurde. Bei beginnender Dun-
kelheit gab es noch eine allgemeine Jllumination, und die
Buürgerſchaft verſammelte ſich zu einem Fackelzuge auf dem
Markte vor dem Rathhauſe. Der letztere bildete den Glanz-
punkt des Tages. Unſere hieſigen Maler, denen wir hiermit
den beſten Dank ſagen, hatten naämlich einen wahrhaft phan-
taſtiſchen Zug veranſtaltet. Achtunddreißig Herolde, gekleidet
in die mittelalterlichen Trachten der Bundesſtaaten, trugen
in demſelben die Fahnen mit den Wappen der betreffenden
Fuürſten. Hier war eine wahrhaft mahrchenhafte Pracht ent-
wickelt, und wenn man es auch ein Stuck Mittelalter nennen
mußte, das auf die neue Zeit gepfropft wurde, ſo riß doch
der ſchoöne Eindruck des Ganzen zur Bewunderung hin. Un-
ter dem Jauchzen der Menge ging der Zug durch die belebte-
ſten Straßen und endete an dem Standbilde der Germania,
der ſie alle die einzelnen Embleme zum Opfer brachten, indem
ſie Fahnen und Wappenſchilde vor der erhabenen, von benga-
liſchem Feuer in verſchiedenen Farben erleuchteten Statue
neigten, während durch die ſtille Nachtluft die Klange rauſch-
ten „Das ganze Deutſchland ſoll es ſein!“ Es waren in
der That erhabene Momente, ganz des großen Gedankens
würdig, der den Tag verherrlichte. Sie waren reich genug,
drei ganze Tage auszufuüllen. An einem 6. Auguſt ging das
deutſche Reich unter, an einem 6. Auguſt ward es wieder
eingeſetzt. Daß das ganze Rheinland in dieſem Sinne einig
iſt, bezweifeln wir nicht; daß das ganze Deutſchland darin
einig werde, hoffen wir: „Das ganze Deutſchland ſoll es

ſein!“ (Köln. 3.)Köln, d. 8. Aug. Sicherm Vernehmen nach wird Se.
Maj. der König dem großen Dombaufeſte beſtimmt beiwoh-
nen, am 14. Nachmittags hier eintreffen, nur kurze Zeit hier
verweilen und die Nacht im bruhler Schloſſe zubringen. Am
15. Vormittags wird Se. Maj. bei den Feſtlichkeiten gegen
wärtig ſein und dann die Behörden empfangen. Schon am
16. kehrt Se. Maj. nach Berlin zuruck, weil unter den ob-
waltenden Umſtänden eine langere Abweſenheit von Berlin
unthunlich iſt. Wie verlautet, geſtatten Geſundheits-Rüuckſich

2

ten Jhrer Maj. der Königin nicht, Jhren erlauchten Gemahl

zu begleiten. (Köln. Z.)
Frankfurt a. M., d. 5. Auguſt. Der Oberpraſident

Flottwell, Abgeordneter des 5. Wahlbezirks in der Provinz
Sachſen, hat folgendes Rundſchreiben an ſeine Committenten
drucken laſſen

Die in den letzten Tagen eingetretene und durch eine ſehr leiden-
ſchaftlich abgefaßte Druckſchrift genährte mißtrauiſche und unzufriedene
Stimmung in Preußen gegen die deutſche Nationalverſammlung und die
proviſoriſche Centralgewalt verpflichtet mich, meinen Freunden und den-
jenigen meiner Landsleute, deren ehrenvolles Vertrauen mich zu meiner
Stellung berufen hat, eine Erläuterung des Sachverhältniſſes zu geben.

Die nächſte Veranlaſſung zu der eingetretenen Ungunſt der öffentli-
chen Meinung in Preußen hat gegeben:

1) der Erlaß des Reichskriegsminiſters in Betreff der am 6. Auguſt
abzuhaltenden militäriſchen Parade und der damit zu verbinden-
den feierlichen Anerkennung des Reichsverweſers

2) ein auf ganz ungehörige Weiſe zur Publicität gelangtes, von den
Herren Dahlmann, Beſeler und Mittermaier unter-
zeichnetes Bruchſtück aus dem noch nicht zur Berathung gelang-
ten Verfaſſungsentwurf, in welchem den Regierungen der deut-
ſchen Staaten und ins Beſondere der geſammten deutſchen Trup-
penmacht eine mit der Souverainetät der erſteren unverträgliche
Stellung angewieſen wird.

Jch muß dabei zuvörderſt darauf hinweiſen, daß die Nationalverſamm-
lung bei dieſen beiden Actenſtücken gar nicht betheiligt iſt und daher auch
zu einer Anfeindung Seitens des preußiſchen Volkes keine directe Ver-
anlaſſung gegeben hat. Die von ihr ausgegangene Errichtung der Cen-
tralgewalt und die Wahl des Reichsverweſers iſt als ein Ergebniß der
äußerſten Nothwendigkeit und einer richtigen und würdigen Auffaffung
der Zuſtände in Deutſchland allgemein anerkannt, und mit ſo unge-
theilter Zuſtimmung ſowohl von Seiten der deutſchen Regierungen als
der Volksſtämme aufgenommen worden, daß dieſer Act keiner Rechtfer-
tigung bedarf.

Wegen der Vollziehungsacte der Centralgewalt, in ſoweit dieſelben
den Erwartungen und Wunſchen des preußiſchen Volkes nicht entſpre
chen, würde die Nationalverſammlung aber nur alsdann ein Vorwurf
treffen wenn dieſelben auf ihren Beſchlüſſen und Anordnungen beruhen
oder von ihr ausdrücklich gebilligt wären. Beides iſt aber in Beziehung
auf den Erlaß des Reichs-Kriegsminiſters nicht der Fall, und hat in
Beziehung auf das Bruchſtück eines bloßen Verfaſſungs Entwurfs noch
gar nicht der Fall ſein können. Es fragt ſich daher nur:

1) ob jener Erlaß in der That eine ſolche Anfeindung verdient, wie
ſie ihm zu Theil geworden iſt

Von dem Vorwurf eines Mangels an Tact und Vorſicht in der
Faſſung will ich ihn keinesweges freiſprechen aber eine Herabwürdi-
gung der Regierung oder gar unſeres Königs vermag ich darin eben ſo
wenig zu finden als den ihm zur Laſt gelegten Angriff auf das patrio
tiſche Gefühl und die Ehre unſeres Heeres. Der Ausdruck „Huldigung“
iſt allerdings nicht gut gewählt; aber der ganze Zuſammenhang des Er-
laſſes ergiebt ohne Zweifel, daß dabei von einer ſolchen Huldigung, wie
ſie dem Landesherrn durch eine förmliche Eidesleiſtung dargebracht wird,
gar nicht die Rede iſt daß man unter dieſer Bezeichnung vielmehr nur
die Aeußerung einer ehrerbietigen Geſinnung und einer Zuſicherung des
Gehorſams und der Ergebenheit zu verſtehen habe, wie ſie z. B. in
dem für Deutſchlands Befreiung in den Jahren 1813 15 geführten
Kriege bei vielen Gelegenheiten ſowohl den alliirten Fürſten als den
oberen Feldherren, gleichviel von welcher Nation, öfters an den Tag
gelegt iſt. Es wäre gewiß zweckmäßiger geweſen, wenn dieſe Anord
nung unmittelbar von dem Reichsverweſer durch eine an die reſp. Be
vollmächtigten der deutſchen Regierungen erfolgt, und wenn dabei die
Form der Handlung ſelbſt der Beſtimmung der letzteren überlaſſen wäre.
Wenn man aber erwagt, daß der Reichsverweſer zur Zeit dieſes Erlaſ
ſes nicht hier anweſend und die Bevollmächtigten der deutſchen Regie-
rungen noch nicht ernannt waren daß man es vielleicht auch hat ver
meiden wollen, den Reichsverweſer ſelbſt zu einem Erlaſſe zu bewegen,
welcher die Aeußerung einer ihm zu erweiſenden Ehrenbezeugung zum
Gegenſtande hatte ſo wird man darin billiger Weiſe eine Entſchuldi-
gung oder doch mindeſtens keinen Anlaß zu dem Vorwurf einer die Ehre
und das Vaterlandsgefühl unſres Heeres verletzenden Abſicht finden.

2) Das in der bekannten Druckſchrift: „Die deutſche Centralge-
walt und die preußiſche Armee beſonders hart angegriffene Bruchſtück
eines Entwurfs zu der Verfaſſung für Deutſchland iſt aber eben nichts
weiter, als ein von drei Gelehrten ausgegangener Entwurf der noch
nicht einmal in dem zur Ausarbeitung der Verfaſſung erwählten Aus
ſchuß zur vollſtändigen Berathung gelangt iſt, und daher auch noch nicht
zur Publicität geeignet war, dieſe vielmehr nur auf eine indiscrete Weiſe



erlangt hat. Jch darf mich überzeugt halten, daß dieſer Entwurf, ſo
weit er in's Beſondere die Heeresmacht der deutſchen Staaten und na
mentlich des preußiſchen Staats betrifft, auch keinesweges in der vorge
ſchlagenen Form und Ausdehnung angenommen werden wird und daß
alſo der von dem Verfaſſer jener Druckſchrift aufgenommene Kampf
dem des bekannten Ritters gegen Windmühlen gleicht. Jch ſehe mich
aber durch dieſe Schrift und durch die in meinem Vaterlande dadurch
erregte feindſelige Stimmung gegen die Vereinigung aller deutſchen
Volksſtämme zu einem Bundesſtaat zu dem dringenden Wunſche veran
laßt, daß man nicht vergeſſen möge, zu welchem Zweck die Vertreter
des deutſchen Volks zu der hier tagenden Nationalverſammlung erwählt
worden ſind. Man hat damals ganz allgemein und ohne Zurückhaltung
anerkannt, daß die bisherige Vereinigung der deutſchen Staaten in dem
ſogenannten Bundestage ihrem Zwecke nicht entſprochen hat, daß viel
mehr die Umwandlung derſelben in einen förmlichen Bundesſt aat
darum für nothwendig und unerläßlich anerkannt worden iſt, weil nur
ein ſolcher und zwar in der Form einer conſtitutionellen Mo-
narchie dem deutſchen Volke Sicherheit gegen die damals verbreitete
Anarchie in ſeinem Jnnern und gegen die Gefahr der Vernichtung ſei-
ner Freiheit und Selbſtſtändigkeit nach Außen zu gewähren im Stande ſei.

Jn dieſem Sinne hat die Nationalverſammlung bisher gewirkt und
gehandelt und ich darf mit gutem Bewußtſein fragen, ob der bisherige
Erfolg dieſen Erwartungen und Forderungen nicht entſprochen habe, ob
der heutige politiſche Zuſtand Deutſchlands ſowohl in ſeinem Jnnern,
als nach Außen hin mit demjenigen zu vergleichen ſei, welcher zur Zeit
des Zuſammentritts der Nationalverſammlung alle Gemüther mit banger
Sorge ja mit Verzweiflung erfüllte ob nicht faſt überall die geſetzli-
che Ordnung hergeſtellt iſt, ob die anarchiſchen Wühlereien nicht großen-
theils den Anklang verloren haben den ſie in allen Gegenden Deutſch-
lands und namentlich in den ſüdweſtlichen Theilen fanden, ob die Er-
richtung der Centralgewalt nicht überall das öffentliche Vertrauen wie
der erweckt, den Kredit gehoben, den Geldverkehr und den damit ver-
bundenen Cours der Staatspapiere befördert und ob nicht namentlich
die maaßloſen Anfeindungen gegen Preußen einer ehrenvollen Anerken
nung ſeiner moraliſchen und materiellen Macht gewichen ſind und ihm
ſeine Stellung in und gegen Deutſchland ſichert

Um dieſe aber auch für eine ferne Zukunft ſich zu erwerben und zu
erhalten iſt es vor Allem nöthig, daß das preußiſche Volk und ſeine
Regierung ſich nicht von Deutſchland trenne, daß es vielmehr ſeiner
Aufgabe ſich immer bewußt bleibe durch eine edle, wurdevolle Haltung
nach Außen durch die Befeſtigung geſetzlicher Ordnung in ſeinem Jn-
nern, dann aber auch zugleich durch treue Hingebung fur die Errei-
chung des großen Zieles deutſcher Ehre und deutſcher Einheit allen übri-
gen Staaten und Völkerſtämmen in Deutſchland voranzugehen und vor-
zuleuchten.

Dazu gehört aber zunächſt die Bereitwilligkeit, einen ſolchen Theil
ſeiner ſouverainen Macht zum Opfer zu bringen welcher zur Befeſti-
gung der Regierung des deutſchen Bundesſtaates nothwendig iſt, ohne
welchen dieſe gar nicht würde beſtehen können. Dieſe Regierung wird,
davon halte ich mich feſt und innig überzeugt, keiner andern Macht in
Deutſchland zufallen, als der preußiſchen Niemand wird in's Beſondere
dem preußiſchen Heere den Rang und den Ruhm ſtreitig machen, an der
Spitze des Bundesheeres zu ſtehen, wenn nur gegenwartig und bis zur
Vollendung des Verfaſſungswerkes ſeine Begründung nicht durch Eifer-
ſucht, Verdächtigung und Mißtrauen geſtört und gehemmt werde.

Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß wir noch immer auf dem Bo-
den der Revolution ſtehen und daß dieſelbe, im Stillen von ihren Mei-
ſtern und Jüngern genährt, ihr Haupt mit Macht wieder emporheben
und mit furchtbaren Blutſtrömen ihre Bahn bezeichnen würde, um das
jetzt in den Hintergrund getretene Bild der Volksſouverainetät im rein
demokratiſchen Sinne wieder zu verwirklichen, wenn Deutſchland, in
ſeinem Jnnern von Sonderintereſſen zerriſſen keine einheitliche Macht
mehr bilden und wenn ſtatt gegenſeitigen feſten Vertrauens die Zwie-
tracht unſern Feinden wieder die Waffen in die Hände geben ſollte. So
wie in der Nationalverſammlung nach heftigen Kämpfen ſich eine ehren
werthe, überwiegend große Majorität für die Erhaltung der geſetzlichen
Ordnung und fur die Achtung der beſtehenden Regierungen nur durch
ein feſtes Zuſammenhalten der Gutgeſinnten und durch treue Hingebung
für den gemeinſamen Zweck herausgebildet hat, und gegenwärtig eine
ſichere Bürgſchaft für die fernere Bewahrung des guten Prinzips zu lei-
ſten vermag eben ſo muß in Deutſchland ſelbſt in ſeinem Volke und
in ſeinen Regierungen ſich eine ſolche Majorität die Bruderhand reichen
und ſeinen äußeren, wie ſeinen inneren Feinden eine unzerſtörbare Ach-
tung gebieten. Denn nur auf ſolche Weiſe kann unſer Vaterland zu
einem dauernden Frieden gelangen den es zur Entwickelung und Befe-
ſtigung ſeiner innern Wohlfahrt ſo dringend bedarf.

Frankfurt a/M., den 3. Auguſt 1848.
Flottwell,

Abgeordneter des fünften Wahlbezirks in der Provinz Sachſen.
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Rendsburg, d. 6. Auguſt. Durch Patent der pro
viſoriſchen Regierung vom geſtrigen Datum iſt die zur Feſt-
ſtellung der ſchleswig holſteiniſchen Staatsverfaſſung erwahlte
Verſammlung auf den 15. d. nach der Stadt Kiel berufen.
Die proviſoriſche Regierung wird die Verſammlung an dem
gedachten Tage eroffnen.

Zur Befeſtigung des Hafens von Eckernförde geht die
von Magdeburg hier angekommene Artillerie dorthin ab.
Rendsburg, d. 6. Aug. Die am vorgeſtrigen Abend

hier courſirenden Geruchte, daß die Daänen bei Eckernförde
gelandet ſeien und das Palais des Prinzen von Noer an drei
Ecken in Brand geſteckt hatten, haben ſich als total ungegrün-
det herausgeſtellt. Die Danen haben überhaupt in den letzten
Tagen eine Landung nirgends verſucht, geſchweige feindliche
Jnvaſionen veruübt.

Apenrade, d. 5. Auguſt. Dieſen Morgen waren ein-
daniſches Kriegs-Dampfſchiff und eine Fregatte in Sicht. Letz
tere ankerte dieſen Nachmittag 2 Uhr auf der hieſigen aäu
ßeren Rhede, worauf das Dampfſchiff am Vortopp die Par-
lamentair-Flagge zeigte. Den Parlamentair ließ man nicht
landen, ſeine Depeſche wurde ihm auf der Rhede abgenom-
men. Den Jnhalt der Depeſche kennt man nicht. Die Fre-
gatte liegt noch jetzt 48 Uhr vor Anker. Ein Bataillon
preußiſcher Jnfanterie ging dieſen Nachmittag wieder nord-
warts; in Hoptrup und Maſtrup bei Hadersleben wird es
einquartirt. Wrangel iſt hier mit ſeinem Hauptquartier.
Wohl reichlich 2000 M. Preußen, Hannoveraner und Schleswig-
Holſteiner bleiben vorläufig hier. Nach 14 Tagen erwartet
man hier das 9te Armee-Corps.

Wien, d. 6. Aug. Das Kriegsminiſterium hat geſtern
Abend folgende telegraphiſche Depeſche erhalten „Ein Kourier
us Jtkalien bringt die Nachricht, daß der Feldmarſchall Ra

detzky in drei Kolonnen über die Adda gegangen iſt und Karl
Albert ſich nach Pavia zuruckgezogen hat.

Jtalien.
Die „Neue 3. Ztg.“ berichtet aus Mailand: Am

3. Auguſt war die Hauptſtadt der Lombardei noch nicht in
der Gewalt der Oeſterreicher. Das beſagen uns die Blatter
aus dieſer Stadt ſelbſt, die vom 3 Auguſt datirt ſind. Die
Gefahr aber, bald in die Gewalt der Oeſterreicher zu fallen,
war groß, obgleich Karl Albert entſchloſſen ſcheint, Mailand
mit ſeinem Heere zu ſchützen. Sein Heer zählt noch etwa
40,000 Mann, und ſoll jetzt ganz nahe vor Mailand ſtehen.
Jm Gaſthof von St. Georgio vor Porta Romana ſoll am
2. d. M. Karl Albert Quartier genommen haben. Der pie-
monteſiſche General Olivieri hat Namens des Königs von
Piemont Beſitz von der Regierungsgewalt genommen ſo daß
Mailand nun keine eigene Regierung mehr hat. Das Ver-
theidigungscomité bleibt dennoch in Thatigkeit, und macht
ſeinerſeits die größten Anſtrengungen. An den Befeſtigungs-
werken vor der Stadt wird ſehr thätig gearbeitet. Der 22.
Marzo vom 3. Auguſt verräth große Niedergeſchlagenheit.
An der franzöſiſchen Huülfe ſucht er ſich aufzurichten. Der
franzöſiſche Geſandte in Turin, Hr. Reizet, iſt am Z. d. M.
in Mailand angekommen, was natürlich als gute Vorbedeu-
tung angeſehen und ausgegeben wird. Die „Mailaänder Zei-
tung“ zeigte am 2. d. an, daß ſie einſtweilen aufhoöre zu er-
ſcheinen, da ihre Offizin verlaſſen ſei. Laut einem Pri-
vatſchreiben aus Mailand vom 4. d. werden in den Straßen
keine Barrikaden errichtet; man wolle vor der Stadt den
Kampf aufnehmen, und dieſen von der Stadt aus nach Kraäf-
ten unterſtutzen. Weder Ordnung noch Vertrauen ſcheint
jedoch zu herrſchen am 4. erwartete man etwas Entſchei-
dendes.



Palermo, d. 21. Juli. Die Kunde von der beab-
ſichtigten Jnvaſion der Neapolitaner hatte die tiefſte Aufre-
gung hervorgebracht. Durch die ganze Jnſel geht wieder ein
Geiſt der einen allgemeinen Widerſtand auf Leben und Tod
erwarten läßt. Starke engliſche und franzöſiſche Geſchwader
jedes von 6 Linienſchiffen lagen im Hafen von Palermo.
Die Franzoſen, hieß es, hatten den Sicilianern ihre Hulfe
auf die erſte Aufforderung zugeſagt. Was die Jnſtruktionen
der engliſchen Schiffe ſein mochten, darüber wurde viel ge-
muthmaßt.

Niederlande.
Maſſtricht, d. 2. Aug. Es werden Truppenverſtär-

kungen nach dem Limburgiſchen geſchickt. Erſter Tage
ſollen 600 Mann zu Venloo und Roermond ankommen. Bin-
nen acht Tagen ſollen die Milizen aller Depots in die Pro-
vinz kommen und nach Maſtricht ziehen. Seit einigen Tagen
ſpricht man davon, daß belgiſche Truppen in die Umgegend
Maſtrichts kommen ſollen. Aus Tongern ſchreibt man, daß
zwei Regimenter angewieſen ſind, ſich nach den Grenzen Lim-
burgs zu begeben, ſobald deutſche Truppen dorthin geſendet
wurden.

Schweden und Norwegen.
Stockholm d. 2. Auguſt. Der Oberbefehlshaber der

ſchwediſchen Truppen in Fuhnen, General Loöwenhjelm, hat
in der Aalborger Stiftszeitung die daäniſche Nachricht, als ob
die ſchwediſchen Truppen darum petitionirt, einen thatigen
Antheil an dem ſchleswig-holſteiniſchen Kriege zu nehmen, fur
vollkommen unwahr erklart. Jn Ruckſicht auf die Schwie-
rigkeiten, welche in den Friedensunterhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Dänemark eingetreten, hat der Konig ſeine
Ruckreiſe nach Stockholm aufgeſchoben.

Frankreich.
Paris, d. 5. Auguſt. Ueber die Jntervention in Jta-

lien ſprechen ſich zwei nicht ſelten gutunterrichtete Blatter,
das „Journal des Debats“ und „Le Bien public folgender-
maßen aus: 1) Debats: »Das Reſultat der Conferenzen zwi-
ſchen A. Ricci, Cavaignac und Baſtide ſei, theilt man uns
mit, daß die Alpenarmee verſtarkt werden und bis auf die
äußerſte Grenzlinie Frankreichs vorrucken ſoll, um auf den
erſten Wink einſchreiten zu kounnen. General Lamoriciere er
halt den Oberbefehl, falls die Alpenarmee verwendet wird.
Bis jetzt, bemerkt das Journal ſchließlich, ſei ein ſofortiges
Einſchreiten von Karl Albert weder begehrt, noch hier entſchie-
den worden. Wir glauben, daß wenn die Lombardei und
Venedig ihren letzten Mann und ihren letzten Thaler eben ſo
bereitwillig ſtellen wollten, als es Piemont gethan, kurz wenn
ſie ihren ſtadtiſchen oder provinziellen Eigendunkel fahren laſ-
ſen wollten, Jtalien durch ſich ſelbſt gerettet werden könnte
und nicht nöthig haätte, zu ſeinen Nachbarn ſeine Zuflucht zu
nehmen. 2) Bien public „Ohne Zweifel waäre es wuün-
ſchenswerth geweſen wenn die Jtaliener ſich ſelbſt genügt
hatten, um das heilige Werk ihrer Befreiung durchzufuhren.
Frankreich wurde ſich nicht verpflichtet ſehen, ſein Blut und
ſein Geld in Jtalien zu verwenden. Es wurde die Eiferſucht
Deutſchlands, deſſen Bundniß ihm ſo theuer iſt, nicht erregt
haben. Es wurde ſich nicht in einen Feldzug eingelaſſen ha
ben, der den Ruſſen den Weg nach Konſtantinopel bahnt.
Da indeß die Ereigniſſe trotz dieſer Grundſätze Frankreich die
heilige Pflicht einer Jntervention auferlegen, ſo muß man den
Entſchluß wohl faſſen. Noch einmal werden die franzöſiſchen
Armeen die Alpen überſteigen unſere Soldaten werden noch
einmal jene Gegenden durchſtreichen, an die ſich ſo viele groß
artige Erinnerungen knüpfen. Doch heute iſt es nicht mehr
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J ein Gedanke der Eroberung, der uns belebt, ſondern der Ge
danke der Befreiung. Jtalien muß vom fremden Joche bar
werden. Es muß ſich eine Regierung ſelbſt wahlen, welche
ſeinen Wünſchen und Bedurfniſſen entſpricht und welche mit
ſeinem politiſchen Temperamente im Einklange ſteht. Wagte
es das monarchiſche Frankreich von 1823, die Pyrenaen zu
überſteigen, um eine Herrſcherfamilie zu retten, ſo braucht
ſich das republikaniſche Frankreich von 1848 nicht zu ſcheuen,
die Alpen noch einmal zu paſſiren, um der Sache eines Vol-
kes willen.

Das große Lager von St. Maur wird abgebrochen und
die Regimenter, die daſſelbe bildeten, werden in Eilmarſchen
zur Alpenarmee geſchickt.

Straßburg, d. 4. Aug. Von den im Elſaß ſeßhaf-
ten Polen hat ſich nun eine Colonne gebildet, die nach Jta-
lien marſchirt. Eine Abtheilung derſelben iſt bereits geſtern
von hier abgegangen. Deutſche Fluchtlinge kundigen in hieſi-
gen Blattern an, daß hier durchaus kein Werbe- Bureau c
beſtehe, daß es weder eine deutſche Legions noch einen „Ge-
neralſtab* noch irgend etwas dergleichen in unſerer Stadt gebe
und daß ſich die Commiſſion, an deren Spitze Herr Karl
Blind genannt iſt, blos mit Unterſtützung deutſcher Flucht
linge beſchaftigt.

Türkei.
Alexandria, d. 22. Juli. Bei der Nachricht, daß

die Cholera in Kairo und einigen Städten von NiederAegyp-
ten ausgebrochen war, hat Jbrahim Paſcha Befehl ertheilt,
alle anſtrengenden Arbeiten daſelbſt einzuſtellen. Der Abge
ſandte des Sultans, Masloum-Bey, iſt hier angekommen mit
dem Ferman der Pforte, welcher erklärt, daß Mehemed- Ali
in Folge ſeines geiſtigen Zuſtandes zur Regierung unfahig ſei,
die Rechte Jbrahim Paſcha's auf die Erbſchaft ſeines Vaters
anerkennt und die Erblichkeit der Macht auf ihn uberträgt.
Dieſer Ferman wurde geſtern im Staatsrathe verleſen. Auf
Verlangen Jbrahim's, der den Zuſtand ſeines Vaters vor-
ſchutzt, unterblieb bei dieſer Gelegenheit jede Freudenbezeugung.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom S. Auguſt.

Durch ein Schreiben zeigte der Miniſterpräſident an, daß die Mit-
glieder der Nationalverſammlung in Folge einer Einladung der Parade
der Bürgerwehr beiwohnen und deshalb die Sitzung auf 1 2 Stunden
aufheben möchten. Zugleich theilte der Präſident Grabow eine Einla-
dung des Bürgerwehrkommando's mit, mit der Bemerkung: „die Pa-
rade werde zur Feier der Einigkeit Deutſchlands unbeſchadet der Ehre
und des Glanzes Preußens abgehalten.“ Der Abg. Baumſtark be-
merkte, die Einladung treffe etwas ſpät ein, die Verſammlung habe
übrigens ſchon am 4. Juli bei Gelegenheit der Wahl des Reichsverwe
ſers der Einheit Deutſchlands ihre Huldigung dargebracht. Er war der
Meinung die Verſammlung ſolle als ſolche der Parade nicht beiwohnen,
die Sitzung aber wegen der Abweſenheit der Miniſter unterbrechen. Da
von nahm der Abg. Stein aus Breslau Anlaß, unter wiederholter lau
ter Zuſtimmung der Linken darzuthun, daß die mit Recht vom Reichskriegs
miniſter geforderte Huldigung in Berlin den Vorwand zu mannigfalti-
ger Aufregung gegeben habe. Die Partei des ſpeziſiſchen Preußenthums
habe dieſe Aufregung hervorgerufen und fleißig genährt. Das preußiſche
Volk habe aber am 6. Auguſt ſeinen Willen unverhohlen ausgeſprochen,
durch die an demſelben Tage begangenen Feſtlichkeiten habe es aller
Orten erklärt: Deutſchland über Alles!““ Nach einigen herben Sei-
tenbemerkungen auf das Verfahren der Regierung kündigte er an daß
er über die Stellung des preußiſchen zum Reichsminiſterium einen An
trag nächſtens einbringen werde. Vorzüglich tadelte er den Tagesbefehl
an die Armee worin weder der Huldigung noch der militairiſchen GEh
ren gegen den Reichsverweſer gedacht ſei. Jn einer kurzen Verwahrung
gegen den Tadel ſprach ſich der Miniſterpräſident dahin aus daß die
Regierung über ihr Verhältniß zu Deutſchland nichts zu verheimlichen
habe, und behielt ſich weitere Eröffnungen für die Zukunft vor. Die
Linke Irge das Centrum erklärten daß ſie in Maſſe der Parade beiwoh
nen würden.

e e

Ro

e

e

8

e

2
e



e h e

Nach Angabe des Präſidenten gehen die Abg. Phillipps, von
Auerswald und Elsner als Deputation der Verſammlung zum
Kölner Dombaufeſte. Es folgte hierauf ein ſummariſcher Bericht über
den Stand der Berathung des Verfaſſungsentwurfs in den Abtheilungen,
und eine Anzeige darüber daß der beantragte Geſetzentwurf über eine
Art von Habeas corpus Akte noch nicht zur Vorlage gediehen ſei,
und der Abg. Heſſe berichtete nach Eingang einer Petition aus Star
gard in Preußen über eine daſelbſt vollzogene Landrathswahl, deren Zu-
läſſigkeit die Petenten anfochten. Die Petition wurde nach Beſchluß
der Verſammlung dem Miniſterium überwieſen.

Jn Fortſetzung der Berathung über die Todesſtrafe verwarf die
Verſammlung einen Antrag darüber, ob der Hochverrath noch ferner
mit dem Tode beſtraft werden ſolle durch namentliche Abſtimmung mit
315 gegen 28, ferner den Antrag auf Todesſtrafe für vorbedachten
Mord mit 248 Stimmen gegen 80. Die Beibehaltung der Todesſtrafe
in Fällen des Krieges und Belagerungszuſtandes wurde mit 166 gegen
160 angenommen. Der übrige Theil des erſten Paragraphen des Gut
achtens wurde mit geringen Veränderungen genehmigt.

Zu dem zweiten Paragraphen ſtellte der Abg. Kühne mann das
Amendement: „„an die Stelle der Todesſtrafe tritt 10 jährige bis lebens-
wierige Zwangsarbeit, Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe““. Jung unter
ſtützte dieſen Vorſchlag, der Miniſter Märker, Daniels, Tam-
nau und Schornb aum widerlegten ihn, und die Verſammlung nahm
nach Ablehnung des Amendements den zweiten und dritten Paragraphen
des Entwurfs mit großer Mehrheit an, worauf die Sitzung weil das
Haus bereits ſehr leer geworden ſei, geſchloſſen wurde.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 9. Auguſt. (Nach Wispeln.)

48 52 GerſteHafer
Berlin, den 9. Auguſt.

Weizen nach Qualität 5258
Roggen loco 25/, 28 ohne Geſchäftsumgang.

82pfd. Aug. Sept. 25
Sept. Oct. 25/, Br. u. bz. 25 G.

Gerſte, große, loco 2425
Hafer loco nach Qualität 16-17
Erbſen Kochwaare 32
Rapps 70, 69 à 68 im Verb.
Rübſen do.Leinſaat 42-44 do.
Rüböl loco 10 10 f.

Aug. Sept. 108, 10 f.
Sept. Oct. 108,,11
Oct. Nov. 11 f.
Nov. Dec. 11 Br. 11 à 11 G.

Leinöl loco 10--10 f.
Spiritus loco 19 Br. 188 ohne Faß G., mit Faß 19 Br.

Aug. Sept. 19 Br.
Sept. Oct. 17 Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 9. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 7 Zoll.
am 10. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. Auguſt: 49 Zoll unter 0.

uccxqcdoWeizen
Roggen 16

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 9. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 73 73 Pomm. Pfnudbr 3 91
Seeh. Präm. u. Nm. do. 3 91Scheine. 88 chleſiſche do. 31Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 70 rant. do. 31 5811
Berliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. 86 85Obligat. 3 T rnWſtpr. Pfandbr. 3 767 76 Frdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 95 And. Goldm. à

do. do. 3 77 76 5 Thlr. 122 12Oſtpr. Pfandbr.3 I 85 isconto 47,

a u

n er

Eiſenbahn-Actien.
Stomm-Actien- f.Brl. Anh. Lt. 9A. B. 871 G. Prioritätsdo. Hamb. 4 Actien.do. St.-Star.! 4 871/, G. Brl.-Anhalt. 4 82 B.
do. Pots.M. 4 49 à 50 bz. u. B. do. Hamb. /88 bz.
Mgd. Hlbſt. 4 100 G. do. Pots. M. 4 76 G.
do. Leipz. 4 do. do. 5 845/, bz.Halle Thür. 4 521/, B. 52 bz. Mad. Leipz.

n rn 31/,76 6. r v s bz.do. Aachen 4 56 B. oln Mind. 4/4872 7871Bonn Cöln Rh. v. St. gar. 3* u 4 G.
Düßſfſld. Elbf.! 4 (69 G. do. 1. Prior. 4 74 G.
Steel. Vohw. 4 32 B. do. Stm.Pr. 4 682 G.
Nſchl. Märk.31/,70 à 70 bz. Düſſd. Elbf. 4
do. Zwgbhn. 4 Nſchl.-Märk. 4 808/, bz.

Oſchl. Lit. A. 31/,/89 à 90 bz. do. do. 5 (93 B. 922/ bz.
do. Lit. B.l31/089 à 99 bz. do. III. Serie.! 5 88 S.

Coſel-Oderb 4 do. Zwgbhn. 4
Brsl.-Freib do. do. 5 71 G.Krak.-Oſchl. 4 42, bz. Oberſchleſ. 4
Berg. Märk. 1 59 55. Coſel-Oderb. 5
Starg. Poſ. 4 66 bz. Steel. Vohw. 5
Quitt. Bog- Brsl.- Freib. 4Brl. Anh. B. 4 8 G. Aust. Stam.

t r g Actien.Mgd.Wittb. 4 45 bz. u. B. OHresd.Görl.
Aach Maſtr 4 Leipz.Dresd. 4Th. Vb.Bhu.. 4 Chmn.Riſa. 4
Ausl. Quittbog. Sächſ.- Bair. 4 aLudw. -Bexb. Kiel Altonag 4
24 Fl. 4 Amſt. Rottrd. 4Peſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4Fr.W.Ndb. 4 407 à bä.

Leipzig, den 9. Auguſt.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. Hoten. Geſucht Nein r beren Geſucht

Königlich ſächſiſche K. pr. St. -Schuld-
Staats Papiere ſcheine à 31à 39 im 14 F. in pr. Ct. pr. 100von 1000 u. 500 75 S K. k. öſterr. Metall.
kleinere pr. 150 fl. Conv.à 49 do. v. 500 821 a 59 lauf. Zinſen e

Königl. ſächſ. Land à ä 103 imrentenbriefe à 3 à 39 14 F.im 14 F.
von 1000 u. 500 80

kleinere Pr. Frsd'or à 5Act. d. eh. S.-Bair. idem auf 100E. Co. bis Mich. And. ausl. Louisd'or
1855 à 4 ſpät. à 5 nach gerin
à 3 von 100 75 germ Ausmünzfu-

Königl. pr. Steuer- ße auuf 100 13Kredit Kaſſenſch. Conv.-Spec. u. Gld.
à 35/ im 20fl. F. auf 100 evon 1000 u. 500 idem 10u. 20 Kr.
kleinere auf 100 18,Leipz. Stadt-Obli

gationen à 3

im 14 F. ctien d. W. B. prvon 1000 u. 500 90 J St. à 103 5kleinere S eipz. BankActienSächſ. erbl. Pfand à 250 pr. 100 148
briefe à 3 pz.-Oresd. Eiſenvon 500 bahn Actien àvon 100 u. 25 s 100 pr. 100 95S. lauſitzer Pfand ächſ. Schleſ. do
briefe à 3 S pr. 100 73 wsS. lauſitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3/, s do. à 100 pr. 100 27

Lpz.-Orsd. Eiſenb. LöbauZittauer do.
P.-Obl. à 3 98 s pr. 100 24Chemn.R. Eiſenb. agdeb.-Leipz. do
Anl. à 10 4 pr. 100! 173



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Auguſt.

Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. Frieder a. Treu
s Die Hrrn. Dr. med. Herzog a. Berlin, Valthe m. Gem.

a. Dresden.Stoötters a. Magdeburg,
Pforzheim, Kaiſer a. Aachen, Baier a. Frankfurt.

Stadt Zürich Hr. Rent. Przyemsky a. Eisleben.
Hr. Prof. Baier a. Greifswald.

Hr. Hofoptikus Dr. Köhn a. Schwerin. Hr.
Rittergutsbeſ. Gölzer u. Hr. Paſtor Auerbach a. Gnölbzig. Hr.

Die Hrrn. Kaufl. Franke a.
WMagdeburg, Schneider a. Hannover, Fricke a. Lubeck, Oſterwald

Jm Kronprinzen:

ngland. Hr. Prof. Schaffer a.
Heußlein a. Nürnberg,

a. London.
Hoppe a. Berlin.

Rentier Dr. Vogel a. Hannover.

a. Hamburg Meyer a. Coöln.
Goldnen Ring:

Zörbig. Die Hrrn. Prediger Britz a. Oberwunſch, Kuüttner a. Zullichan,Bennſtadt. Hr. Candidat Seebach a. Langenberg. Die Hrrn. n r a. Züllichau
Kaufl. Speier a. Magdeburg Broöven a. Leipzig. a. Dresden.

Engliſcher Hof: Hr. Oekon. Lüdersdorf a. Lösnig. Hr. Kaufm.
ranke a, Baireuth.
orſtbeamter Müller a. Trier.

Komatzky a. Poſen.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Von den Einſaſſen des Saalkreiſes ſind
mehrfache Anfragen in Beziehung auf die
bevorſtehende Zwangsanleihe an mich ergan
gen. Jnsbeſondere wünſchen Viele von mir
zu wiſſen, wie viel ſie etwa zur freiwilligen
Anleihe zu geben haben würden, um ſicher
zu ſein, bei der bevorſtehenden Zwangsan
leihe frei zu bleiben.

Hierauf erwidere ich, daß, da die Grund
ſätze, nach welchen das Vermögen und Ein
kommen abgeſchätzt werden dürfte, noch nicht
feſtſtehen, nur diejenigen Sicherheit erlan
gen, von Heranziehung zur Zwangsanleihe
frei zu bleiben, welche jetzt einen höheren
Betrag freiwillig geben, als der iſt, wel
cher ſpäter höchſtens von ihnen verlangt
werden könnte, und daß alle die, welche
Gelder disponibel haben im Jntereſſe ihrer
Mitbürger etwas Gemeinnütziges thun,
wenn ſie ſo viel zeichnen, als ihnen irgend
möglich iſt, weil nur, wenn dies geſchieht-
die Hoffnung ſich verwirklichen kann

es werde der ganze durch Ausſchreibung
der Zwangsanleihe beabſichtigte Ertrag
durch freiwillige Beiträge gedeckt werden.

Letzteres bleibt nun aber deshalb höchſt wün
ſchenswerth, weil eine Zwangsanleihe für
Manchen recht drückend ſein würde, und
haben diejenigen welche einen höhern Bei-
trag zahlen als wozu ſie verpflichtet ſind,
überdies davon keinen Nachtheil, weil ſie
die eingezahlten Gelder mit 5 pCt. verzinſt
erhalten.

Damit nun aber Jedermann im Saal-
kreiſe ſich einigermaßen berechnen kann, wie
viel er höchſtens zu zahlen haben würde,
um ſicher zu ſein, von der Zwangsanleihe
frei zu bleiben bemerke ich Folgendes:

Hr. Juſtizrath Vogel u. Hr. Ger. Dir. Dietz a.

Hr. Stud. Schaffert a. Marburg.
er. Hr. Rentier Harniſch a. Span-

dau. Hr. Brauereibeſ. Schönlein a. München.
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Goldnen Löwen:

Die Hrrn. Kaufl.
Kipferle a.

Frl. StieversHr. Mechanikus Magdeburg.
Stadt Hamburg:

Aachen.
Schwarzen Bär:

heim a. Coöln.
Goldne Kugel:

Hr. a. Breslau.Zur Eiſenbahn
Hr. Gutsbef. v.

Muſiker Ahner a. Weißenberg, Siegmund a.
Siebenlohn, Eichler a. Wermsdorf, Bolze a.
Rieſa, Hausmann a. Frohburg, Kotſchmer a. Finſterwald, Rei-
necke a. Beeſenlaublingen,
bach, Liebſch a. Neugierswalde, Lübmann a. Muskau, Frenzel
u. Preußer a. Sebnitz, Kämmerling a. Löbau, Weber a. Dresden.
Die Hrrn. OLG.-Refer. Kunſtmann u. Kegler a. Berlin.
Kaufm. Senſebach a. Cuſtrin.

Hr. Partik. Baum a. Leipzig.
a. Zerbſt. Hrrn. Kaufl. Reimann a. Wittenberg Nitzſchke

r.

Hr. Partik v. Joachim m. Dienerſch. a. Dresden.
Die Hrrnu. Kaufl. Blumenthal a. Wörlitz, Wernthal a. Berlin,
Liebe a. Deſſau, Lööber a. Lemberg.

Hr. Paſtor Hartmann a. Werben. Die Hrrnu.
roßen, Kluge a.
eißen, Uhlig a.

Freyer a. Mehner, FKeich a. Fiſch

Hr.
Hr Caffetier Schernbach a.

Hr. Cand. Kaiſer a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl.
Schneider a. Maiſtockheim, Schlück a. Frankfurt, Neumann a.

Hr. Fabrik. Creuzmann a. Jſerlohn.
Hr. Uhrenfabr. Kallenbach a. Juterbogk. Hr.

Kaufm. Schwarzlander a. Hildesheim. Hr. Portraitmaler Arn
Hr. Amtm. Krauſeck a. Gießen.

Hr. Juſtizrath v. Horn a. Frankfurt. Hr. Kreis
Hr. Hekon. Kraft, Hr. Optikus

Hr. Kaufm. daß
Hr. Verw. Krauſe

Kaufm. Grave a. Berlin.

Oberförſter Mahnert a. Gotha.

Allen Einſaſſen des Saalkreiſes, welche
nur 15 Klaſſenſteuer monatlich bezah-
len werden zur Zwangsanleihe vorausſicht
lich gar nicht angezogen werden.

Wer 20 zahlt, wird höchſtens mit
5

wer 1 zahlt,
100

wer 1 A zahlt, wird höchſtens mit
200

wird höchſtens mit

wer 2 A zahlt,
400

wer 4 54 zahlt
600 bis 800

zur Zwangsanleihe angezogen werden, und
kann daher nach meiner Ueberzeugung mit
obigem Betrage ſich von derſelben loskaufen.

Wie hoch der Beitrag derer, welche
8 A oder 12 Klaſſenſteuer zahlen,
ſich ſtellen dürfte, darüber wage ich keine
Meinung auszuſprechen.

Diejenigen Männer, welche jetzt von der
Klaſſenſteuer frei ſind, mögen ſelbſt ermeſ-
ſen, zu welcher Klaſſenſteuerſtufe ſie ſich
eignen dürften und danach ſich berechnen,
wie viel ſie zu geben haben würden.

Die Annahme freiwilliger Beiträge zur
Zwangsanleihe bleibt jedenfalls bis zum
Schluſſe dieſes Monats noch nachgelaſſen,
und wird muthmaßlich auch noch in den
erſten Tagen des kommenden Monats zu
läſſig ſein. Es wird Jeder indeſſen wohl-
thun, vor Ablauf dieſes Monats ſeinen
Beitrag einzuzahlen, weil die eingezahlten
Gelder vom Schluſſe des auf die Einzah
lung folgenden Kalendermonats ab mit
5 pCt. verzinſt werden.

Halle, am 9. Auguſt 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

wird höchſtens mit

wird höchſtens mit

Steckbrief.
Der unten ſignaliſirte Zeugarbeiter (oder

Müllergeſelle) Reibert iſt dringend ver-
dächtig, am 4. d. Mts. früh auf der nach
Bitterfeld zu führenden Chauſſee, un
weit des Dorfes Schlaitz, an dem Fuhr-
mann Friedrich (Gottlob) Präßler aus
Oberndorf bei Eiſenberg einen Raub-
mord begangen zu haben.

Wir erſuchen, den 2c. Reibert feſtzu-
nehmen und ſofort anher transportiren zu
laſſen. Nach Begehung des Raubmordes
iſt Reibert noch am 5. er. früh in Ra
guhn geſehen worden und von da ſchnell
bis Deſſau weiter gefahren, daſelbſt aber
nicht zu ermitteln geweſen.

Eilenburg, am 7. Auguſt 1848.
Königl. Jnquiſitoriat.

Heizer.

Signalement.
Name: Reibert; Wohnort: Zörbig;

Alter: 34 37 Jahre Größe: 5 Fuß
2 Zoll; Haare: ſchwarz; Augenbraunen:
desgl. Augen: desgl. ſcharfer Blick; Na
ſe: ſpitz; Bart: ſchwarzer Schnauzbart;
Zähne: gut Geſicht: ſchmal; dunkle Ge
ſichtsfarbe; Statur: klein und ſchwächlich.

Bekleidung.
Dunkler Tuchrock; in einem Knopfloche

trug er einen Knopf von gelb und weißer
oder blau und weißer Farbe, welcher ent
weder die Militairdienſtauszeichnung oder
das Band der Rettungsmedaille (welche letz
tere ein Müllergeſelle Auguſt Wilhelm Rei-
bert aus Zörbig im Jahr 1846 wirklich
erhalten hat) vorſtellen ſoll; dunkle Weſte
mit einer Reihe Knöpfe; geſtreifte Som-
merhoſen; dunkle Mütze mit Sammetſtrei-
fen; auch hat er eine dunkle viereckige
Schnupftabacksdoſe mit dem Bildniß von
Ronge bei ſich geführt.

h
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Bekanntmachung.Die zum Betriebe der Königlichen Steinkohlenwerke zu Wettin und Löbejün und des Königlichen Braunkohlenwerks zu
Zſcherben erforderlichen Holzmaterialien, als

Starkholz 50 Cubikfuß lang, 14 Zoll am Stammende und 8 Zoll am Zopfende,
10Mittelholz 50 2 SSchwachholz 40 7 4Kleinholz 5 21Bohlen Iſter Klaſſe 14 Fuß 4 Zoll lang, 1,8 Zoll ſtark und 12 Zoll breit,

2ter 14 4 e 8 e 9Bretter Aſter 14 4 60,9 122ter e 14 4 60,9Spündebretter Iſte 14 4 e 12ter 14Schwarten 14 4 e Und s bis 10 Zoll breit,
alle Dimenſionen nach preußiſchen Maaßen ſollen beſonders für die beiden genannten Steinkohlenwerke und beſonders für das
Königliche Braunkohlenwerk zu Zſcherben alternativ auf 1 Jahr oder 3 Jahre, mithin entweder allein auf das Jahr 1849 oder
auf die Jahre 1849, 1850 und 1851 incl. an den Mindeſtfordernden auf dem Wege der Licitation übergeben werden. Hierzu
iſt auf den 18. huj. Vormittags 10 Uhr ein Termin in dem Lokale des hieſigen Königlichen Bergamts angeſetzt, und werden die
jenigen, welche eine oder beide dieſer Lieferungen zu übernehmen geſonnen ſind, eingeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen und
ihre Forderungen abzugeben.

Nachgebote werden nach dem Schluß der Licitation nicht angenommen. Die Bedingungen können an den Wochentagen
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in dem genannten Geſchäftslokal eingeſehen, oder auch auf Verlan
gen, gegen Entrichtung der Kopialien, abſchriftlich mitgetheilt werden. Die nach dem Durchſchnitt zu ermittelnden 3 Mindeſtfor
dernden haben ſofort eine Caution von 100 zu beſtellen, und bleiben an ihre Gebote gebunden, bis das Königliche Ober
Berg- Amt zu Halle an einen von ihnen den Zuſchlag ertheilt.

Zum ohngefähren Anhalten dient, daß nach dem Durchſchnitt von den 3 Jahren 1845, 1846 und 1847 der jährliche Be
darf folgender geweſen iſt:

1) Auf dem Wettiner Steinkohlen- 2) Auf dem Löbejüner Steinkohlen- 3) Auf dem Zſcherbener Braunkohlen

werke: werke: werke:Starkholz 1 Stamm. Starkholz 1 Stamm. Starkholz Stamm.Mittelholz 25 Stämme. Mittelhol z 458 St mwe Mittelholz
Schwachholz 320 Schwachholz 7725 Schwachholz 393 Stämme.
Kleinhols Kleinho l Klein hoh.Bohlen 1ſter Klaſſe 40 Stück. Bohlen 1ſter Klaſſe 1 Schock. Bohlen lIſter Klaſſe Schock.

e ter 10 Schock. e ter 16 Ster 2Bretter Iſte Bretter Iſter 1 Bretter Iſter 1e ter 183 ter e 17 terSpündebretter 132 Stück. Spündebretter 40 Stück. Spündebretter Stück.
Schwartenbretter Schwartenbretter Schwartenbretter 222 Schock.Wettin, den 1. Auguſt 1848. Königl. Preuß. Berg-Amr.

auptverſammlungder e Müllergeſellen, Sonntag Bekanntmachung
den 13. Auguſt zur goldenen Egge« bei über die Wirkung des K. Willer ſchen Schweizer-
Halle. Zweck: Feſtſtellung der Jnnungs- Kräuter-Oels.
artikel.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 12. Auguſt auf der Zie-
gelei am Weinberge. A. E. Lehmann.

Die Deputirten.
Auszug aus einem Schreiben des K. K. Ober-Lieutenants Herrn v. Hann in Preßburg,

d. d. den 12. Auguſt 1847.
»Den guten Erfolg, den der Gebrauch Jhres herrlichen Oels producirte, kann ich

nicht genug rühmen und ich hege den ſehnlichen Wunſch, noch 2 Fläſchchen dieſes
wunderſamen Oels zu beſitzen auch iſt ein hieſiger Hr. Doctor, welcher den Erfolg

Reſtauration Stumsdorf. an mir zu bewundern Gelegenheit hatte, mich mit der Bitte angegangen, ihm 3
Zum Concert, Scheibenſchießen Fläſchchen zu beſorgen.“

r n den Augnß. Iadet Das oben genannte SchweizerKräuter-Oel zur Verſchönerung, Erhal
G. Göhre tung und Wachsthum der Haare, iſt für Halle und Umgegend in der ein

und das Stadtmuſikchor in Halle. zigen Niederlage beim Herrn Kaufmann Dalchow am Markt, Schmeer-
ſtraße Nr. 723, das Flacon zu 2 fl., das halbe zu 1 fl. allein echt zu haben.

Zurzach in der Schweiz, im Februar 1848. K. Willer.
Volksverſ ammlung Friſche reife Ananasin ſaftreichen Früchten verkauft fortwährend

Zum Sonntag Tanzvergnügen auf dem Dreierhauſe Sonntag den 13. Aug. der Gärtner Müller vor dem Oberſtein

in Karlsfeld. Nachmittags 3 Uhr. thor.

Die Bürgerwehr-Jäger
verſammeln ſich heute Abend präciſe 61
Uhr auf dem Alarmplatz.
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Reise- Gelegenheit
Nach New-

8

für Auswandever.
York

ſegeln in der Stelle der regulairen Packet Schiffe am 1. und 15. Auguſt, 1. und
15. September, 1. und 15. October a. C.

Nach New-Orleans
am 1. und 15. September und 1. und 15. October

ſchnell ſegelnde, Iſte Klaſſe ſtehende Schiffe unter neutraler Flagge, womit Reiſende
ohne alle Gefahr ab Seiten der däniſchen Kriegsſchiffe ihre Reiſe machen können.

Die billigſten Paſſagepreiſe ſowie alles
riſirten Herren Agenten, in Leipzig bei
ſowie bei uns ſelbſt

Nähere ſind zu erfahren bei. unſeren auto-
Herrn Ferd. Sernau,
Knorr C Janßen

in Hamburg.
er

Je Aufſchub!
Eingetretener Hinderniſſe halber kann das auf Sonnabend d. I2. d. M. anberaumte

große Coneertzum Beſten der Abgebrannten in Ober Roöblingen
erſt Sonnabend den 19. d. Mts. Nachmittags 8 Uhr

zu Ober-Röblingen ſtattfinden.

Altes Gold und Silber kauft ſtets zum höch-
ſten Preis Franz Lenhardt,

Juwelier u. Goldarbeiter,
in den Neunhäuſern.

Jch empfing abermals einen Transport ſehr ſchöner Verdami-Citronen, u.
empfehle ſelbe in Kiſten u. einzeln, nebſt: feinſtes Provencer-Oel, à U 8
10 feinſte Braunſchw. Servelatwurſt, à t 10 beſte Braban-
ter Sardellen à t 8 10 Schweizer-Käſe, prima Qualttät, à t
7 Cath. Pflaumen, à t 6 Böhm. Pfl., à U 2 J u. Schiffs-
zwieback, à U 3 Carl Kramm.

Eine ſchwarze junge Dogge, Hündin,
Doppelnaſe, mit weißer Bruſt und dergl.
Schwanzſpitze, kleinem pfenniggroßen wei-
ßen Fleck auf dem Rücken, iſt abhanden
gekommen, und wird gebeten, gegen ange-
meſſenes Douceur im blauen Hecht abzu
geben.

Sonnabend den 12. d. M. ladet zum
Concert, gegeben von dem Muſik- Corps der
Landsberger Bürgerwehr auf dem Exrzier
platz bei Landsberg ganz ergebenſt ein und
bittet um zahlreichen Beſuch

der Gaſthofsbeſitzer Friedel
in Landsberg.

Anfang 6 Uhr im großen Zelt.

Reit- Pferde ſind zu vermiethen
Leiterwagen ſowie Kutſch Fuhren werden
billig gefahren bei Fr. Feld mann, kleine

Brauhausgaſſe. alnern

Gegen vierfache Sicherheit werden 800
1000 auf ein Haus mit Gartengrund-
ſtück geſucht; frankirte Adreſſen, ſign. R. R.,
nimmt die Expedition des Couriers an.

Geſucht wird ein Volontair bei der
Oekonomie oder auch nach Befinden ein
Lehrling. Näheres zu erfragen auf dem
Rittergute Schkölen bei Naumburg a/S.
beim Oekon.- Jnſpektor Diederich.

Sehr ſchöne grüne Pomeranzen em-

pfiehlt F. Eppner.
Ein Gut mit 616 Morgen Land, Wie

ſen und Aenger, durchgehends Rapps- und
Weizenboden, eigener Schäferei, iſt mit
einem AnnahmeCapitale von 8 9000
ſofort zu verpachten durch

F. Keiſenberg zu Kelbra.
Aus freier Hand ſteht zu verkaufen am

Parade- Platze das Haus Nr. 1069; es ent
hält 19 Stuben, 17 Kammern, 5 Küchen,
großen Bodenraum, großen Keller, Stal-
lung, Schuppen, geräumigen Hofraum mit
Einfahrt, Garten und Brunnenwaſſer.

2 3000 ſind Mitte September auf
ein ſicheres Grundſtück zur erſten Hypothek
auszuleihen. Näheres theilt die Handlung
Gebr. Steinthal, Brüderſtr. 221, mit.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Reſtauration Schkeuditz.
Sonntag Sternſchießen, Concert und

Ballmuſik.

Rabeninßfel.
Heute Concert und Tanz von dem Mu-

ſikchor des Füſilier-Bataillons 19. Jnfan-
terte-Regiments.

Bad Wittekind.
Heute, Freitag, Concert. Anfang 3 Uhr.

Ende 61 Uhr.
Einlabung.

Zum Erndtekranzfeſt mir Jllumination
Sonnabend den 12. Auguſt ladet ergebenſt

ein Ratſch in Bölberg.
Ein Burſche, welcher Luſt hat, die

Hutmacherkunſt zu erlernen, kann ſogleich

eeereeeeeeeeaa

lin die Lehre treten in der Hutfabrik von
Raue, Harzgaſſe Nr. 1298.
Eine Quantität Pferdedünger liegt auf

der Königl. Reitbahn zum Verkauf.

Tivoli- Theater.
Freltag den 11. Auguſt. Zum Erſtenmale:

Spiele bes Zufalls, Luſtſpiel in
3 Akten von L. Lebrün.

Berichtigung.Jn der geſtrigen Nr. d. Cour. S. 8 iſt in der
Todes Anzeige der Frau M. D. Tambach in
der Unterſchrift ſtatt Horrburg“ zu leſen
„Hornburg“.
e en

FamilienNachrichten.
Entbindungs-Runzeige.

Die heute Morgen erfolgte, zwar ſchwere,
aber glückliche Entbindung ſeiner lieben
Frau, Louiſe geb. Franke, von einem
geſunden Töchterchen zeigt ſtatt beſonderer
Meldung ergebenſt an

Kayna, den 9. Auguſt 1848.
A. Bieler, Apothek er.

Todes- Anzeige.
Am S. d. M. früh halb 4 Uhr entriß

uns der unerbittliche Tod nach 4wöchent-
lichem Krankſein am Nervenfieber unſern
heißgeliebten Gatten, Vater, Sohn und
Bruder, den Oekonom und Gutsbeſitzer Herrn
Ferdinand Conſtantin Böttcher, im
30ſten Jahre ſeines Lebens. Allen Freun-
den und Verwandten des ſelig Entſchlafe-
nen widmen dieſe Trauerkunde mit der
Bitte um ſtille Theilnahme

Jhlewitz, Volkmarittz,
dorf und Ziegelroda.

die trauernden Hinterbliebenen.
Bei meiner Abreiſe nach Zürich ſage ich

meinen lieben Herren Collegen, Gönnern,
Freunden und Commilltonen ein herzliches
Lebewohl.

Halle, den 9. Auguſt 1848.
Prof. D. Fritſch.

Oberris-
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